
Geht diesen «Winter 
nach den Süden 

Alle die hauptsächlichen südlichen Golf- nnd cnbanischen Städte sind 
eingeschlossen in dem allgemeinen Arangement attraktiver Winter Erenr 
sionsiFahrratem iVele Kreistonrendes historisklien Enden-J umfassen 
dieses Arrangement einschließlich Washington D. C» in einer Riclitnna 

Eine Reihe diverser Reise Tonren, umfassend eine rinllitändiae Tour 
dnrch den ganzen Siidosten, tritt wärend der Ltkinterinonnte in inmit. 

Da ist ferner dniz iiidliche Entisornien 
Erfucht den Unterzeichneten nniWinter Ercnriionem Elknnililetcs nnd 

Litterntnr fiidlicher Refortg der Vitrliiinten 
Allerbester Zitndietlft der Vurlinatun vom Westen nnd Titordnieiten 

nach irgend einein der siidlichen zsiiziänae Et. Louisi, Haus«-:- Cim- 
Cl)jcm10. 

Große Fiißbqllssnielr. 
mkvßtspkigks Fltstbnil Spiel in Lincolm selit eines oder alle jener 

lieriilnnten »Varsitn« Spiele: is. Tikonenilien mit der Montag- Universität 
iMde OOWTMUUSUJ ZU. November mit dein lnsriilnnten Notre Tinne 

’Tnos. coNNon, Tier-et Ase-se c. n. z- o. Hmtmgmn t-. w. want-tin cis-Nenn- kAssUNcen Auen-r 

RUUIE 1004 Pisa-m sit-m. Will-. Neb- 

Samstag ist verletzte Tag! 

Versäumt nicht zn 
registrircnl 

Die Nationalweibl am 7. November ift eine der 
wichtigsten feit Bestehen der Union. 

Jeder man registritt lein. wenn er stimmen 
will. 

Fiir die Vereintgken Staaten wird dac- xlliablsrgebntsz non 

entielpeidenster Bedeutung inn. 
Es handelt sich darinn, ob wir ein ietbftstijndiaeø Volk 

bleiben sollen, oder ein Land unter dem 
Rommando Englands-. 

Der britiiche Einfluß strebt mit allen seinen zu Gebote 
stehenden Mitteln dahin, nnfere Regierung für 

» 

ihr Ranbsystem nntertbiinia zn machen. l 
Laßt uns für einen wahren Amerika-sen Herrn 

Chor-les E- Hngbes, stimmen. 

I Die Lffice dei- Stadtclerl ist jedenTag, 
Vormittagsv 9 bis II nnd Nachmittage- 2 bis k- 

Ubr, außerdem am Samstag non 7 bis U Uhr ; 
Abendg, fiir Registmtion offen. 

« 

Laßt Euch ecgistrircn! 

schtet us Würmer bei Eure-n Mut-J 
Würmer zehren an der Kraft eines ; 

Kindes, berauben-das Kind um Nah- 
« 

rung und machen nervös, itkitirt und I 
reizbar. Gebt auf den Stuhlgang 

, 

Acht und beim ersten Zeichen oderj 
Verdacht von Würmern gebt ein halb 
bis ein ,,Lozenge Kickapoo Worm ; 
Killet«, ein ZuckersWuknmntferner.x 
Zeitigt sofort Resultate ist laxativ. i 

Lähmt und entfernt die Würmer-, bes- 
sert die Verdauung und das Allge- 
meinbcsinden des Kindes. Fahrt da- 
mit fort. «K1"ckapoo Worin stille-N zu 
geben, bis alle Anzeichen von Wüt- 
mern verschwunden sind. Löc, bei 
Eurem Apothekek. 

—- Vessere Kleidung für weniger 
Geld in Billman’s Kleiderladm ge- 
genüber dem Poftamt. 31,tf 

W e r ge gen das Uebel der 

»Hintertl)ür-.iineipen« ist nnd 
die Zahl der Verbrechen nicht 

vermehrt sehen will. der stimme g e.g en 

den Prohibitiousziisatz, indem er daS X 
in das Quadmt No, welches als No. 
301 bezeichnet ist, hineinzcichnet. 

Die Quadrate, wie nnienstebend ange- 
geben, erscheinen an der S- p itz e des Wahl- 
zettels. Ein X in dag- andrat Im hinein- 
gezeichnet, ist eine Stimme g e g e n P r n- 

h i b it i o n. Stimmt diesen Weg. 
YEs 

300 Soll der Prohitiitioiicz-Zitfatz zur Cons- 

NO stitution angenommen werden? 

30 X . Jl — stimmt NO 

Zur Wahl in Nebraska 

Nebraska gilt heute als ein zwei- 
selhaster Staat. Niemand kann vor- 

aussagen, welche der beiden großen 
Parteien am 7. November eine 

Mehrheit der Stimmen erlangen 
mag, ob auch von jedem Hauptmiar- 
tier aus gewisser Sieg verkündet 
wird. Der «Anzeiger« möchte die» 
Entscheidung über die Auswahl der 
Candidaten ihren Lesern iiverlassenz 
Jeder sollte siir den Mann stinimen," 
der ihm vertranengvoll erscheint. 
Aber einige Winke möchten wir doch 
gebe-i, soweit sie speziell deuisehaine 
rikanische Interessen berühren. Da 
ist vor Allein die Präsidentennmhl 
Wir glanven nicht, daß Woodroiv 
Wilson viele Stimmen von Bürgern 
deutschen Blutes erhalten wird; von 

Rechtsinegen sollte er keine einzige er- 

halten. Tenn wir Dentschanierita- 
ner sollten schon aus Gründen der 
Selbstachtnng nicht fiir ihn stimmen- 
und wir können unserer Zukunft me- 

gen nicht sür ihn stimmen. Als Ame 
ritauer haben mir die Pflicht, gegen 
den Mann zu stinuuen, der nach un- 

serer besten lleberzeugnng nicht der 
Mann ist, dem mir and nationalen· 
und ans lrlenussencsgriinden die Ver 
mattng des Lande-J zum zweiten 
Male anvertrauen dürfen. Wir ver 
leimen nicht die Schwierigkeiten, die 
der europäische strieg für den Präsi- 
denten mit sich gebracht hat· Aber 
alle diese Schwierigkeiten hätte er 

überwinden können, menn er neutral 
geblieben wäre, wie es seine Pflicht 
war, und wenn er gleichmäßig Sie-J 
rechtigteit geübt hätte gegen alle Nas! 
tionen, die an diesem furchtbaren 
Ringen betheiligt sind. Das hat er 

nicht gethan. Er ist ungerecht geme- 
sen gegen Deutschland nnd seine Ver- 
bündeten, und er hat Sideutfchlandgsv 
Feinde bevorzugt, wo immer sich lite-« 
legenheit bot. Deutschlands Krieg- 
sührung hat er erschwert, um immer 
er konnte, England und seinen Ver- 
biindeten hat er Vorschub geleistet," 
wo immer er konnte. Als Oberhaupt 
eine-:- neutralen Staates wäre ess 

seine Pflicht gewesen, nicht bloß in 
seinen Handlungen, sondern auch in« 
seinen Shntpathien neutral zu sein« 
Herr Wilson ist das nicht geweseu.; 
Er hat es sogar uns Bürgern deut-: 
scher Herkunst seh-; veriibelt, dasz ioir 
uns getoeigert haben, seine Syntpaif 
thien zu England zu unseren Sinn-T 
pathien zu machen, und in dem Aer 
ger darüber hat er sich hinreiszens 
lassen, uns in der bekannten ordiniisr 
ren Weise zu beschimpfen, unsere we- ; 
sinnung zu berdächtigenund unsere 
Treue gegen das Land unserer Walle 
iti Zweifel zu ziehen. Er hat ver-J 
sucht. zwischen uns und dein Rest der 
Bevölkerung eine Scheidewattd ans-l 
znrichten, das amerikanische Volk« 

Lnach seiner Abstammung iti seindliche 
lLager zu theilen, und den stärkeren 
Theil aus den schwächeren zu heben. 
Und als wir dagegen unsere Stiunne 
erhoben, wie es unsere Pflicht war- 
da hat er versucht, uns unsere ber- 

fassnngsniäszigen Rechte abznsures 
chen, uns des Landesverrathes gezie- 

shen, weil wir uns gestatteten, seine 
stllngrisse zurückzuweisen und an sei- 
sner seindseligen Haltung uns dein 
Rande unserer Geburt gegenüber 
stlritik zu iiben. Das werden wir 

knieinals vergessen. Wer uns das zu- 
sniuthet der verlangt von uns, dasz 
Ewir uns unserer Selbstachtung ent- 
sanszerir Deshalb sollten Deutsch- 
;atnerikaner siir Wilson resp. dessen 
lElektoren nicht stinnnen. Gegen sei- 
znen republikanischen Gegner Hughes 
iwird zwar geltend gemacht, daß er 

seine Stellung zu den Anierikanern 
,deutscher Herkunst in seinen Campag- 
snereden nicht so tlargestellt habe, wie 
Hdiese es gern gesehen hätten, aber die 
spolitische Vergangenheit des Herrn 
THughes nnd seine Erklärungen itn 
JWahlkantpse biirgen dasiir, dasz er 

ans dein Standpunkte der Gerechtig- 
keit siir Alle steht und einen stritt 

sneutralen Standpunkt in allen Fra- 
Igen unserer Politik einnehmen wird· 
-Wir wallen keine Ertrawnrst für 
Tuns, sondern wollen einen Amerika- 
iier an der Stelle sehen, wo heute ein 

sParteigünger Englands sich breit 
«tnacht und voraussichtlich» noch biet 
zeigentnächtiger handeln wird, weint 

Her wieder in das hohe Amt berufen 
wurde, zn dein er sich dränge. Wenn 
,die Stinungeber deutscher Herknnst 
jin geschlossener Reihe gegen Wilsoux 
austreten, wird er geschlagen werden- 

Fund wir brauchen nicht zu fürchten-i 
Ydasz unser Land noch in den Weltkrieg » 

Thineingezerrt wird, — ans Englandsli ;Seite. Jeder deutschanierikanischez 
TIDentschainerikaner sollte iit dieseui’ 
sJahre, soweit das NationaliTicket ins 
Betracht kommt, die Parteiklepperei 
sbeiseite lassen und sür Hughes eintre- 

ten, denn schließlich steht die natio- 
nale und persönliche Ehre, soweit 
dieselbe noch empfunden wird, liber 
Partei und Parteiklepperei. 

Was die Staatswohl in Nebraska 
betrifft, so wird dieselbe durch die lei- 
diae Prohibitionsabstimmung stark 
beeinflußt. 
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Unsere Leser wissen, daß. 
wir gegen Prohibition sind, da wir; 
die jetzt bestehende strikte Neanlirungs 
deg öffentlichen Wirthschaftgbetriebes 
dem strebsschaden heimlicher Trink- 
stätten verziehen nnd außerdem nicht 
der Ansicht sind, das; die persönliche- 
Freiheit der Bürger durch Zwanng 
moral ertödtet werden sollte, 
abgesehen von den wirthschastlichen 

nnuzk 

Schaden welche die Pruhidition mit. 
sich bringen müßte Wir möchten 
deshalb den Lesern deg- 
enmsehlen, gegen dass betr. Amende- 
ment zu stimmen nnd in das 
»Nu« stehende Qnadrat Ihr 
zn zeichnan 

strenz 

»Anzeiaer« 

unter 
« 

Noch eine Mahnung - 
Man lasse sich nicht bange innchenl 

durch die in der kurzen Frist bis zum 
Waliltage noch «in erwartende-n Lügen 
nnd Sensationsmeldnngen, durch die 
die Leiter und Zinnnnedner der de 

Innkrntischen Partei die dentstlsntneri-« 
tanischen Stinnngelser noch in letzter· 
Stunde siir Willen breitsclslagen 
möchten. Schon die bisherigen Leis- 
stungen kennzeichnen ilire nerzweisel 
te Angst vor dem Volkisgekichte am 7. 
November, also nächsten Dienstag,« 
und man darf sich molil noch aus ganz; 
besondere Ueberraschnngen gesasztz 
machen, se näher dieser Tag heran-T 
rückt Welclf klägliche ArgumenteT 
sind das doch, die sie vorbringenll 
llnd wie sich selbst midersprechendell 
Denn während z. B. iin iiderwiegends 
englmtdsrenndlichen Osten verkünde 
wird, dasz Hnglsesi der Candidnt derl 
Dentschmnerikaner nnd deshalb eines 
Stimme fiir ihn eine Stimme sier 
lKaiser Wilhelm bedeute. wird in« 
westlichen Staaten, wo viele Deutsch-i 
nmerikaner wohnen, versichert, dasz 
Ollghe5, der sich non Rousevelt nnd 
Rodt vollständig beherrschen lasse, 
gleich nach seiner Ermälilnng einen 
Krieg gegen Deutschland van Banne- 

i 
l 

brechen werde. 
Das ist so dumm, daß sich damit 

schwerlich Leute, die noch ein bischen 
zu denken vermögen, in’s Wilsoii—La- 
ger werden locken lassen. Ferner; 
wird behauptet oder vielmehr gelois 
gen, daß Hughes ein willfähriges 
Werkzeug des Mroßkabitals und ein 
Feind der Arbeiter nnd des »gewiihn- 
lichen Volkes« sei. Leute, die ihn 
kennen, —- und deren giebt es Millio- 
nen — wissen zwar, daß das Gegen- 
theil richtig ist, daß Hughes stets siir 
die Nechte des Volkes eintrat, aber 
es wird fortgelogen nach englischeni 
Muster, in der Hoffnung, daß etwas 
hängen bleibt. Dabei ist eg- wännig 
lich bekannt, daß Herr Wilson der be 
ste Freund und Genosse der Finanz- 
und Mnuitiontz Magnaten ist, die 
Englands Interessen so prositabeb 
vertreten, nnd daß er seine Freund- 
schaft siir die Arbeiter und die For-z 
mer erst entdxnttey als er deren Stint-s 
nien fiir sich gewinnen wollte. Esj 
sollte uns gar nicht wundern, wenn: 
big zum Waliltage nicht noch heraus-s 
gefunden wiirde. daß Duglieg mitk 
Vorliebe kleine Minder zum Friibstiiek 
verzehre oder ein heimliche Zeliiiatis- z 
sänfer nnd Frauenpriigler sei, der be 
reits schon ein Dutzend Male dies 
Goldkur liabe durchmaclien müssenl 
Wie gesagt, die Wilsoii:x"eiite haben- 
Angst; deglialb iit ihnen allerlei Un l 

sinn zuzntranen Aber man lasse sichi 
nur nicht bange machen. Mit Lügen» 
werden so wenig Wahlen gewonnen 
wie striege Und das ist ein Glück- 
denn sonst wären Wilson nnd Engj 
land obenan. f 

Der ,,:)lnzeiger und Herold«, boni 

etwas sreiziigiger deinokratischer 
Tendenz, liat in diesem Wahlkainpse 
Partei genommen, ——-— gegen Wilson.; 
siir Hundes-· Er hat ed gethan, weilt 
er die Wiedererwählung Wilsons fürs 
ein nationalecs llngliirk erachtet, nnd 
er tritt ein fiir Hugheky erstens, weil. 
dieser allein im Stande ist, Wilson 
zu schlagen, nnd zweitens-, weil ier 
Vertrauen zn dessen festem Charakter 
nnd elirlichein Amerikanismug hat. 
Die Hausen deinokratischer Latera- 
aur, welche der Redaktion seit Wochen 
zugehen, das wiiste Geschinipse anf 
Alle, die gegen Wilson etwas zu sa-J 
gen wagen, selbst der Abfall etlichen 
deutsch ainerikanischer Aemterinlia 
ber, Aeiuterjäger und geniietheterf 
Stinnpredner kann uns nicht davon 
iiberzengein daß wir einen Jrrthum 
begehen, wenn wir gegen Wilsoni 
Front machen Wir hoffen, daß erI 
ani 7· November geschlagen wird.’ 
Und wir sind auch der festen Zuber- 
sicht, daß dies geschehen wird. 

Aufruf ! 
Staatsverband Nebraska J- 

Oinaha, Nebr., 28. Ott. Mis- 

An die Mitglieder der zweigvereine des Staatsverbandes, sowie die 
deutschen Bürger von Uebraslia im Allgemeinen 

s 

Werte Mitbiirgcrl 
Wie in der Vergangenheit erwarten Sie vom politischen Komitee des Staatsverbandes Nebraska wohl 

auch dieses Jahr -Winke iiber die von uns zu unterstiitzenden Kandidaten Die Wahl am 7. November ist 
die wichtigste in der Geschichte deo Staates, weil vor allem das vorgeschlagene Prohibitiwiss-Amendement 
zu unserer Staatsverfassung zu schlagen ist. Jeder Deutscher, alle seine Söhne, Freunde und Nachbarn 
sollten gegen Prohibition stimmen. Einerlei wie das Wetter ist, ob gut oder schlecht, Niemand darf ver- 
seblen zum Ztiiniulasten zu gehen nnd gegen Prohibition zu stiunnen. Prohibition richtet sich vor allen 
Dingen gegen die Deutschen nnd ihre Lebenngewohnheiten. Prohibition entspringt dem fremdenhasserischen 
Fauatismug und staunenan Würde Prohibition siegen, so wiirden Tausende von unseren Landsleuten, 
brave Bürger, ihr Hab nnd Nut verlieren und ihre Uebensttellungen einbüßen, olme daß man sie ini Ge- 
ringften entschiidjaen wurde. Urohibition bedeutet also Unehrlichteit und Zerstörung von Eigentum ohne 
Entschädigung Prohibition ist umviirdiger Zwang fiir den freien Bürger Deshalb wie ein Mann gegen 
Prohibition stimmen, indem Jhr ein Kreuz macht im Ouadrat unter dem Worte ,,No«, neben der Zahl 301. 
Man beachte die Illnzeigen der Prosueritn Liga in allen Zeitungen und schiibfe daran-H weitere Belehrung über 
diesen hoclnokehtigen Punkt Prohibition muß geschlagen werden. 

Veziiglich der tlkalionalnmhl verweier wir auf die Haltng unserer lebten Konvention in Grund- 
Jcsland die feinem der standidateu den Vorzug gab« Seitdem haben aber der Deutfilmmerikanifche stonferenzss 
au—:(schnf3, Tr. .L’se11muer ali« Privatperson, sowie die deutschen Paftoren von Nebraska zur Prasidentenfrage 
Stellung genommen, welche wir der griindlicbften Prüfung einvfeblen 

Eine unserer Oaubtaufgabeu musz darin bestehen, BundeEIZenator Nilbert M. Kutshcock zur Wieder- 
wahl zu verhelfen. Zenator Hitchcock wird ob der Tatsache-, daß er fiir wahre Neutralilat und ein Waffen- 
auåsfuhrverbot eintrat. von allen Freunden der Alliierten bitter bekämpft, ganz abgesehen von den Pro- 
hibitioniften, die ihn auch zu schlagen suchen. Oitchcock tuuf3 jede deutsche Stinnne erhalten. Wir sollten 
aber noch mehr fiir ihn tun, wir sollten unsern ganzen Einfluss aufbieten, um ihm Stimmen zuzuführen, 
sodaß er bestimmt wieder erwählt wird. Deshalb stimmt und arbeitet fiir Hitchcoct 

Da die meisten revublikanischen Kandidaten für Staatsiimter ausgesprochene Prohibitionisten sind, 
empfehlen wir die Erwiihlung der meisten demokratischen Staatsbeamten vor allem des demokratischen Gou- 
verneurgkandidaten steith Neville, des demokratischen Kandidaten fiir Vize-Gouverneur Edgar L. Howard und 
des gegenwärtigen tiichtigen Generalanwalts Willis E. Reed, ferner des Staatssekretärs Charles W. Pool, 
des deutschen republikanischen Kandidaten Fred L. Beckcnann für Landkonunissiir und des republikanischen 
Kandidaten siir StaatsiSchulsuperintendent, Tr. E. O. Thomas. 

Wenn wir hiermit keine vollständige Lifte der Kandidaten für Staatsiimter empfohlen haben, so 
kommt das daher, weil wir nicht bestimmt wissen, wie die nicht erwähnten Kandidaten gesonnen sind. 

Kandidatcn fürs Obergericht. 
Da unser Koniitee betreffs der Kandidaten für Qberrichter und Beisitzer des Obergrrichts heute noch 

keinen endgiiltigen Bericht abgeben kann, die Herausgabe dieses Schreibens aber nicht liinger verschoben 
werden darf, so ersuchen mir unsere Mitbiitsger auf die deutsche Presse, besonders aber die Tiigliche Oinaha 
Tribiine zu achten, die in der letzten Woche vor der Wahl die zu unterftiitzenden ObergerichtssKandidaten 
bekannt geben wird. 

Die Oniaha Tribiine empfiehlt hiermit die folgenden Kandidaten fiir das Obergericht: Oberrichter—— 
Andreto M. Morrissem Beisiher des Lbergerichts—John B. Banns-J, L· S» Haftingis und Albert J. 
Cur-nile Uns-:- 

Kandidatcn fiir Staats-Scnator. 

Wie immer muß eg unsere Hauptanfgabe sein, Männer von gerechter und liberaler Gesinnung in 
den Staatsfenat zu wählen, da nur solche uns eine Garantie geben, dafz keine natibistischen und prohibitio- 
nistischen Gesetze zur Annahme gelangen werden. Wir wissen, daß ein Kampf gegen den deutschen Unter- 
richt gemacht werden soll, und ist es deshalb von der äußersten Wichtigkeit, Staatsfenatoren zu erwählen, die 
nativiftifcher Gesinnung abhold sind- 

Jhr Komitee hat sich große Mühe gegeben, den Standpunkt der Kandidaten in den 28 Senatorial- 
Distritten des Staate-I ausfindig zu machen. Bedauerlicherweise ist uns dies aber nicht in allen Distriks 
ten gelungen. Wir beschäftigen uns deshalb nur mit Kandidatein iiber die wir graudlichen Bescheid haben. 
Jn den nicht verzeichnen-n Distrikten sollten unsere Mitbiirger trachten, sich iiber den Standpunkt ihrer 
Senatskandidaten persönlich zu erkundigen. 

2. Tisirikt—Cafz und Ltoe Couuties: 
John Mattes, Demokrat 

·3. DistriktsSaunders und Sarpn Couiities: 
J. M. Gutes, Fort Crook, Demokrat 
Frank J. Polak, Wohno, Republikaiier. 

4. Distrikt—Douglag Couiity: 
Robert C. Strehlow, Demokrat 
Ed. E. Howell Demokrat 
John W· Tannen Demokrat 
John F. Moriarity, Demokrat 
J. H. Beniiett Demokrat 
Hat-tu J. Hackett Repnblikaner. 
Bert E. Miner, Republikaner. 
John M. McFarland, Nepublikaner. 
Frank A. Shotmell, Republikaner. 
Chao. L. Saunders, Nepublikaner. 

ö. Distrikt——Washiugton und Dodge Counties: 
Wallaee H. Wilsou, Fremont Demokrat 

7. Distrikt-—Cuining, Wayne und Pierce Eonnties: 
Pliilip LI. Kohl, Wonne-, Demokrat 

8. Distrikt-—Cedar nnd Rnor Eounties: 
Williain Sooft, Magnet Demokrat 
Chais. Rinden, Crofton, Republikaiier. 

9. Distrit&#39;t——:)liitelope, Voone nnd Nance Eountiesx 
A. F. Bare, Demokrat 

10. DistriktkMadisoiu Stanton u. Colfar Countiess: 
John R· Henm Ooinellss, Demokrat 
Virgil L. Hortom Stant0n, Republikaner. 

U. Distrikt---Platte, isolk und Merrick Counties: 
J. L. Albert, ColumbuT Demokrat 

12. Distrikt——Seward und Vutler Eounties: 
C. W. Dom Veaver Croffing, Demokrat 
John P. Stolz, Milford, Republikaiier. 

13. Distrikt——Lancafter County: 
A. J. Warnen Lincoln, Republikaner. 

14. Distrikt—Gage und Pawnee Eounties: 
N, L. Rainliiigs, Wymore, PetitionssKandidat 

15. Distrikt——Jefferson nnd Thayer Eounties: 
Thomas Lahners, Belvedere, Republikaner. 
Williain Gruben Bi)roii, Demokrat 

16. Distrikt—Saline und Fillmore Counties: 
E. J. Spirk, Wilbur, Republikauer. 

« 

18. Distrikt—-—Hall, Howard und Greeley Counties: 
J. H. Buhrmann, St Libom Demokrat 
W. F. Krempke, Grand Island, Republikaner. 

20. Distrikt——Nuckolls, Webster u. Frankliu Counties: 
C. E. Samuelsoii, Demokrat 

21. Distrikt—Harlan, Fiirnag, Gosper und Phelps 
J· M. Grace, Mascott Demokrat 

" 

22. Distrikt—Buffalo, Sherman und Kearney. 
O. G. Sinitl), Kearnett Republikaner. 

24. Distrikt—-Vond, Halt, Garfield, Wheeler, Keya 
Paha Counties: 

Joseph Matoufek, Atkinson, Republikaner. 
25. Distrikt—Lincoln, Tarnson nnd Keith Countiest 

D. M. Douthett Nepnblikaiier, Oliertoit 
26. DistriktsFrontien Red Willom Dnnder. Hohes, 

Hitclicoct Perkiiis, Einst-: 
Willis Wilson, Lsurtisy Demokrat 
Charles Ils. Meeren JmperiaL kliepublikanen 

28. Distrikt—-—(Fherrn, Eneridaiu Tiiroeg, Box Butte, 
Rock, Bronni, Siourt 

Geo. M. Adams» Demokrat 
B. H. ("siris:(wold, Reiniblilanen 

" Wenn wir in manchen Tisirilten beide Kandidaten 
empfehlen, so beweist das, daf; beide auf korrekteui 
Standpunkt stehen, also nach Belieben der Wähler 
unterstützt werden können. 

Hansmitgliedcr. 
Da es tpegeu· der großen Zahl der Gansmitglieder eine Unmöglichkeit ist, ihren Standpunkt zu ergrün- 

den, so sind die Burger ersucht sich uber deren Standpunkt persönlich zu erkimdjgen, bevor sie ihnen ihre 
Stimmen geben. Wo immer deutsche Vereine oder Gemeinden sind, oder wo eine deutsche Zeitung besteht, 
wird sich diese Auskunft leicht erlangen lassen. 

Kongrefkab geordnete. 
Die Auswahl der« KongreßzAbgeordnetrn müssen wir unsern Mitbiirgerii überlassen, möchten Jhnen 

aber empfehlen, sich in dieser Hinsicht an die Empfehlungen unserer deutschen Presse zu halten« 
Die Vorstände eines jeden einzelnen unserer Zioeigvereine sind hiermit dringend ersucht eine Ertra- 

Versannnlung ihres Vereins einzuberufen, um diesen Brief zu verlesen und auf die Wichtigkeit einer voll- 
zähligen Wahlbeteiligung hinzuweisen 

Zum Schlan noch ein Wort: Tue jeder seine Pflicht stimme jeder, einerlei wie das Wetter fein mag. 
Ob es. regnet oder schneitz obes kaltoder warm ist« Ihre Stimme und die Ihrer Sohne, Freunde und Nach- 
barn lst notig, wollen wir die natimstischen Prohilntiouiften schlagen und solchen Kandidatem die uns günstig gesinnt sind, zum Siege verhelfen 
8 Uhr abends-. Tue jeder seine volle Pflichtl 

Die Stimmplätze im ganzen Staat sind offen von B Uhr morgens bis 

Mit treudeutschem Gruß 
Das politische Komme des Staatsverbandes Reben-lieu 

Val. J. Peter, Vorsitzer, Omaha. ) 

Wenn Prosperität darin besteht, 
dnfz man den Schmachtriemen ein 

paar Löcher enger ziehen ums-, so 
werden wir bald eine ungeabnte Pro- 
sperität haben. 

I Ein Unglück kommt selten allein. 
Nun ist die Weizcncrntc in Argenti- 
nicn auch Inifzmtlnnk Jetzt können 
mir alle beide hungern, um John 
Vull zu füttern. 

Schau Nuufsmn sagte: Auf seine 
Freiheit Verzicl)icn, heißt auf seine 
Mensclwwiirdc, feink- Menschenrechte« 
und selbst auf feine Pflichten verzich- 
ten. 


